
Der Winter steht vor der Tür! Die einen freuen sich auf 
Winterspaß im Schnee, andere zieht es in wärmere 
Gefilde. Angesichts von künstlichen Schneebändern 

inmitten grüner Landschaften und der Klimabelastung 
durch Flüge in den Süden stellt sich die Frage: Wie nachhal-
tig ist ein Winterurlaub? Eine bewusste Planung verkleinert 
den ökologischen Fußabdruck.

Der Winter lockt mit seinem Zauber: Pulverschnee, klare 
Bergluft und gemütliche Stunden am Kamin. Viele zieht 
es in die Berge. Der Wintertourismus ist in Österreich ein 
wichtiger Wirtschaftsfaktor: 2023/24 wurden laut Statistik 
Austria rund 71 Millionen Nächtigungen verzeichnet und 
12,6 Milliarden Euro Umsatz gemacht. Rund 250.000 Men-
schen sind in der Wintersaison in der Gastronomie, Hotel-
lerie und Seilbahnbranche beschäftigt. Zwei Drittel der 
Gäste kommen zum Schifahren nach Österreich, ihnen 
stehen 2.648 Lifte und 23.714 Hektar Pisten zur Verfügung, 
von denen drei Viertel beschneit sind. 

Dies bleibt nicht ohne Auswirkungen auf die Natur, das 
Klima und die lokale Bevölkerung. Hotels, Liftanlagen, 
Straßen und Parkplätze beanspruchen Raum und Energie. 
Für Pisten werden Wälder abgeholzt, der Bau von Beschnei-

ungsanlagen und Speicherseen wirkt sich auf die Vegetation 
und den Boden aus. Zudem belasten Staus auf den Zufahrts-
straßen das Klima und die Nerven von Gästen und Einhei-
mischen. Die gute Nachricht: Mit einer achtsamen Planung 
kann der Winterurlaub nachhaltiger gestaltet werden.

AUSGEZEICHNETE DESTINATIONEN
Es beginnt bei der Auswahl des Schigebietes. In Österreich 
gibt es Ende August 2024 bereits vier Destinationen, die 
mit dem Österreichischen Umweltzeichen ausgezeichnet 
wurden: die Region Seefeld, Wagrain-Kleinarl, Saalfelden-
Leogang und die Destination Nassfeld/Pressegger See/ 
Lesachtal/Weissensee. Einige weitere arbeiten daran, die 
herausfordernden Kriterien zu erfüllen – dazu entwickeln 
die Regionen gemeinsam mit allen Beteiligten nachhaltige 
touristische Angebote und ergreifen umfassende Maßnah-
men, die vom Naturschutz über Bodennutzung und Raum-
planung bis hin zur Wasserversorgung sowie zum Energie- 
und Abfallmanagement reichen.

LET IT SNOW!
In Zeiten des Klimawandels ist Schifahren ohne die Un-
terstützung von Schneekanonen vielerorts nicht mehr 
möglich. Der technische Schnee ist nicht unumstritten, 
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verbraucht seine Erzeugung doch 
viel Wasser und Energie, zudem 
bleibt er aufgrund seiner Kompakt-
heit länger liegen, was sich auf die 
Vegetation und die Artenvielfalt aus-
wirken kann. Naturschnee-Gebiete, 
die auf Schneekanonen verzichten, 
sind in Österreich beispielsweise der 
Sonnenkopf im Klostertal und der 
Diedamskopf im Bregenzer Wald 
(beide in Vorarlberg), der Hochkeil 
am Hochkönig (Salzburger Land), die 
Aflenzer Bürgeralm (Steiermark) oder 
der Unterberg in Niederösterreich. 
Der Klimawandel bringt nicht nur 
weniger Schnee – sondern auch den 
traditionellen Zeitplan des Wintertou-
rismus durcheinander. Schneefälle 
verlagern sich zunehmend ins Früh-
jahr, ein Trend, der laut Forscher*in-
nen anhalten wird. Wer seinen Win-
terurlaub von Weihnachten auf das 
Frühjahr verlegt, hat bessere Chancen 
auf Naturschnee.

Einige Orte in den Alpen setzen ganz 
auf alternative Angebote. Im Natur-
park Dobratsch etwa, der bei Skitou-
rengeher*innen und Langläufer*in-
nen beliebt ist, werden auch geführte 
Winterwanderungen angeboten. Auch 
Gaissau-Hintersee oder der Sattel- 
berg in Tirol bieten weitläufige Ski-
tourenrouten mit Einkehrmöglichkei-
ten in Hütten an. Wichtig ist bei die-
sen Aktivitäten das respektvolle Ver-
halten in der Natur – so sollten Wild- 
schutzgebiete zum Beispiel nur auf 
markierten Wegen betreten, Waldrän-
der und schneefreie Zonen gemieden 
werden. 

„KLIMAKILLER“ AN- UND ABREISE
Eine Analyse des Umweltbundesamtes 
zeigt, dass sich die Aktivitäten vor Ort 
inklusive Schneekanonen in der gesam-
ten Klimabilanz eines Schiurlaubs nicht 
so stark zu Buche schlagen wie das ge-
wählte Transportmittel: Die An- und 
Abreise mit dem eigenen Pkw kann 
rund 50 Prozent der CO2-Emissionen 
des gesamten Schiurlaubs verursachen, 
mit dem Zug sind es nur 15 Prozent.

Für den Umstieg auf die Bahn bieten 
die ÖBB attraktive Wintersport-Pa-
ckages an, die Zugticket, Schipass und 
Bus-Transfer inkludieren. So sind 
viele Schigebiete in ganz Österreich – 
wie Stuhleck, Arlberg, Snow Space 
Salzburg, Seefeld oder Schladming – 
bequem und klimafreundlich erreich-
bar. Autofreie Urlaubsangebote schnü-
ren auch die „Alpine Pearls“ – 18 Orte 
in Österreich, Deutschland, Slowenien 
und Italien. Hier können die Gäste 
vor Ort die öffentlichen Verkehrsmit-
tel kostenlos nutzen und von einem 
vielfältigen Angebot an Carsharing, 
Elektromobilität und Leihrädern profi-
tieren. 

ENERGIEINTENSIVER LUXUS
Nach einem Schitag am Abend in der 
hoteleigenen Sauna entspannen oder 
im beheizten Außenpool ein paar 
Runden schwimmen – diese energie-
intensiven Annehmlichkeiten gehö-

WIE ERKENNE ICH  
GLAUBWÜRDIGE NACH-
HALTIGKEITSLABELS?

Ein seriöses Nachhaltigkeitslabel berück- 
sichtigt ökologische, wirtschaftliche und 
soziale Aspekte. Der „Wegweiser durch den 
Labeldschungel im Tourismus“ stellt 24 
vertrauenswürdige Gütesiegel vor, die 
Urlaubsangebote auszeichnen, die Umwelt 
und Klima schonen und zudem die Menschen-
rechte respektieren und den Menschen in  
den Urlaubsregionen einen Nutzen bringen.

Download: www.nf-int.org/labelguide2023
Online-Version: tourismus-labelguide.org

Infos, Tipps und 

Materialien für 

nachhaltiges Reisen

findest du unter:  

tourismus.nf-int.org

SCHIURLAUB 
IN ÖSTERREICH

CO2-ÄQUIVALENTE

AN- UND ABEISE PER BAHN

3 KG

CO2-ÄQUIVALENTE

AKTIVITÄTEN

6 KG

CO2-ÄQUIVALENTE

UNTERKUNFT

11 KG

CO2-ÄQUIVALENTE

AN- UND ABEISE PER PKW

17 KG

Quelle: Umweltbundesamt
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ren für viele zum Winterurlaub dazu. 
Immer mehr Hotels steigern die Ener-
gieeffizienz und setzen auf alternative 
Energiequellen. Laut Statistik Austria 
ist der Energieverbrauch pro Nächti-
gung von 2008 bis 2019 um 54 Pro-
zent gesunken. Ob mit oder ohne 
Wellness – die erste Wahl sind hierzu-
lande Betriebe, die mit dem Österrei-
chischen Umweltzeichen oder dem 
EU-Ecolabel ausgezeichnet sind. Sie 
geben umfassende Kriterien vor, de-
ren Einhaltung unabhängig überprüft 
wird (siehe Kasten).

DER KÄLTE ENTFLIEHEN
Für viele ist das aber noch nicht warm 
genug – sie zieht es im Winter in wär-
mere Gefilde. Pauschalangebote für 
eine Woche Strandurlaub auf den 
Malediven können preislich mit einer 
Woche Schiurlaub mithalten. Eine 
nachhaltige Alternative zum Urlaub 
im Schnee sind sie allerdings nicht: 
Flugzeuge emittieren besonders viel 
klimaschädliches CO2, zudem sind die 
Abgase in großen Höhen um ein Viel-
faches schädlicher als in Bodennähe. 
Wenn es im Winter nur ein paar Tage 
Badeurlaub sein sollen, könnte ein 
Aufenthalt in einer Therme eine gute 
Alternative sein – z. B. in einem Ther-
men- oder Wellnesshotel, das mit dem 
Österreichischen Umweltzeichen zer-
tifiziert ist. 

Wollen ferne Länder und Kulturen er-
kundet werden, ist das Flugzeug aber 
oft unverzichtbar. Dann sollte man 
zumindest länger am Reiseziel ver-
weilen – so wird der Flug sinnvoll 
und lohnend genutzt. Es steht mehr 
Zeit zur Verfügung, um Land und 
Leute kennenzulernen und um sich 

zu erholen. Wer in von Einheimi-
schen geführten Unterkünften über-
nachtet, in authentischen Restaurants 
lokale Spezialitäten genießt und mit 
einheimischen Guides unterwegs ist, 
taucht nicht nur tief in die Kultur ein, 
sondern stärkt gleichzeitig die regio-
nale Wirtschaft.

CO2-KOMPENSATION ALS LÖSUNG?
Ist ein Flug unvermeidlich, können 
Reisende die verursachten Treibhaus-
gase „kompensieren“ – die Emissio-
nen einer Reise werden durch eine 
Spende an Klimaschutzprojekte „aus-
geglichen“, da diese CO2 reduzieren, 
einsparen oder vermeiden. Aber: Eine 
Kompensation macht die negativen 
Auswirkungen einer Flugreise nicht 
ungeschehen! Um Klimaziele zu errei-
chen, müssen wir auch reduzieren – im 
Sinne der Nachhaltigkeit und des Klima- 
schutzes möglichst wenig fliegen! ←

SO ERKENNEN SIE SERIÖSE 
KOMPENSATIONSANBIETER

1.
Die Klimaschutzprojekte entsprechen dem 

„CDM Gold Standard“: Nicht nur die Reduktion 
von Treibhausgasen steht im Fokus, sondern 

auch die Förderung einer nachhaltigen 
Entwicklung und positive Effekte für die 

lokalen Gemeinschaften und die Umwelt.

2.
Bei der Emissionsberechnung werden  

alle Klimaauswirkungen in Form von CO2- 
Äquivalenten berücksichtigt – auch die 

Auswirkungen anderer Klimagase und die 
Wolkenbildung beim Fliegen. Denn diese  

Effekte vervielfachen die Klimawirkung des 
reinen CO2-Ausstoßes.

3.
Der Anbieter macht darauf aufmerksam,  

dass Vermeiden bzw. Reduzieren wichtiger 
ist als Kompensieren und informiert über 

klimaschonende Alternativen.

4.
Der Anbieter „atmosfair“ wurde von  

der Zeitschrift Finanztest mit „sehr gut“ 
bewertet, „Klimakollekte“ und  

„Primaklima“ mit „gut“.

Über die Autorin: Cornelia Kühhas, 
Expertin für nachhaltige Tourismusent-
wicklung und Entwicklungszusammen-
arbeit der Naturfreunde Internationale.

FERNREISE AUF DIE MALEDIVEN

CO2-ÄQUIVALENTE

20 KG
SCHIURLAUB MIT DER BAHN IN ÖSTERREICH

+ +

+ +

454 KGCO
2-Ä

Q
U

IV
A

LE
N

TE

Q
u

e
ll

e
: U

m
w

e
lt

b
u

n
d

e
sa

m
t

F
o

to
s:

 P
ri

v
at

; i
S

to
c

k/
M

e
rv

a
n

a
 (6

)




